
turg1ie vorgelesen wurden S16 welsen verschiedene
Randbemerkungen ber die änge der jeweiligenOoOMMASO Federic1 Lesung un! ber den Tag, für den s1e gedacht WAaLl,
auf. och bald kam der praktische Brauch auf,Das Lektionar des Verzeichnisse der lesenden Abschnitte IN-

Missale OmMAaNnUumM menzustellen (capitula, die inmen das capitulare
bilden); INAail verzeichnete darin das Incihit, den
Beginn, und das Exphlictt, das Ende der jeweiligen
Lesung. DIie Perikopen im allgemeinen
kurz.2 I die Lesungen bestanden einesteils 1n der

Ks 1sSt 11U:  a} ein Jahrzehnt her, seitdem die Reform Prophetie, 1m en Testament, un andernteils 1mM
der römischen Liturgie begonnen worden ist neutestamentlichen Teu 1m Apostolus (vgl das
(1965) ach ELWa fünfjähriger Verwendung be- griechische Lektionar, das Apöstolos genannt
stätigt das 1GUG römische Lektionar, daß der WIr| womıit die Apostelbriefe und die pokalypse

gemeint Xl, und ilaml Evangelium. Im Lautf dergültigste 'Teil des Reformwerks, Ja e
endwie dessen Träger und Vehikel ist. In seiner Jahrhunderte kommt indes nach un: nach
Geschlossenhei und Vollständigkeit kann iMa verwirrlichen Erscheinungen: Wie 1n fast allen

christlichen tchen lNiest Man uch Rom mMI1tden besten alten Lektionarien die Se1ite stellen,
B. . dem koptischen und dem ostsyrischen Lek- wenigen Ausnahmen 1n denen Zeiten des Kir-

t1onaf, das besonders ach der Reform VO  = 1961 chenjahres das Ite Lestament praktisch nicht
be1 den Malabaresen och Vollständigkeit Dr mehr; sodann erhält jeder Lesungs-, Verkündi-
WOLLNECN hat Zund Gesangstypus ein eigenes Buch, daß

mMan nicht mehr Aaus der als einem einzigenDieser verhältnismäßig oroße O1g äng VO  -

inneren objektiven Faktoren ab un sodann VO  } Band liest; unter den betreftenden Büchern sind
der 1m Gang befindlichen liturgischen Erneuerung, VOL em das Epistolar3 un das vangeliar“* VOL-

die sich auf die Liturgiereform auswirkt, VO  - der herrtschend Kırst SCHCHN das 10.—11. Jahrhundert
Arbeit gutgeleiteter un! aufeinander eingespielter kommt einer weliteren Besonderheit: die be1-

den biblischen Lesungen, die Epistel un dasFachleute, VO  = der Nichteinmischung der «AÄAuto-
rfitäten » un schließlich VO  = der günstigen Auftf- Evangelium, werden 11U. au praktischen Grün-
nahme durch die Gemeinde, mMI1t Ausnahme der den in das Missale eingefügt, das ZuU Liturgiebuch
üblichen Minderheiten. par excellence wWird; 1st jedoch 1ne heterogene

Kompilation und bleibt dies uch 1m Vergleich
den alten, 1el logischeren Büchern. Der Gedanke,Fine alte T’radition 1
das System der biblischen Lesungen VO der Voll-

Namentlich 1m Vergleich Z Orient Wr die als dem aNzZCMH ten un Neuen TLestament
LFreHNCH: ist ein bedenkliches Zeichen eines theo-mische Liturgie VO jeher quantitativ stark VO  n der

Bibel gespiesen, während die westliche Haltung logischen un kulturellen Niedergangs, der leider
beim Bibellesen 1el oberflächlicher WATLT und 1st als uch wieder unter dem eigentlich unzulässigen
1im ÖOsten. KÜUC «praktischer Ertordernisse» VO  w der DC-

Die Fragen nach dem rsprung aller Lektiona- genwärtigen Reform nicht beheben gesucht
worden ist.tien sind noch nicht gelöst; bestehen hierüber

bloß Hypothesen, deren wahrscheinlichste die ist, Aus der Leseordnung lassen sich die Kriterien
die sich auf den KEinfuß der ynagoge beruft Im erheben, VO  - denen sich die Schriftverkündigung
allgemeinen lasen die Kirchen 1mM Altertum 1in der leiten äßt In samtlichen christlichen Liturgien
Liturgie die 1n einer Lecti0 CONLINYUA, WI1e ange gelten und herrschen Z7wel Leseweisen V

a) |DITS /eCLi0 CONLINUA ! Jede chrift der wirddie Tageslesung jeweils WAäl, hing VO Bischof
oder einem andern Vorsteher der Liturgie ab Zu vollständig gelesen, un: womöglich Hest 11a uch
Rom ging inNnan Ende des un: 1mM a  I- einen OC VO  ; Schriften, die 1m Schrittkanon
hundert zAbhe Festlegung einer eigentlichen Lese- auteinander folgen (z Rom RÖömer-, 1: und
ordnung (07do) über, die 11U VO  } dem 1in voller 2. Korinther-, Galater-, Philipper-, Epheser- un
Entwicklung begriffenen liturgischen Jahr be- Kolosserbrief). DIies 1St der ursprüngliche, ideale
stimmt wurde. Spuren davon sind och Jn den al Brauch, den iNall sich Rom 7zumindest bis
ten Biıbelhandschriften vorhanden, die in der 1535 7A06 Ende des SaNzZCH 5. Jahrhunderts 1e.
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Die lecti0 themaltica, die einen bestimmten tigsten e1ıle der eiligen chrift dem olk VOTL-

Aspekt des einen Mysteriums des e1ls der Men- werden.» Sehr betont wurde dieserA
schen 1n Christus hervorzuheben un: vorzulegen VO der SanzeCh Konstitution «De1 Verbum», die
sucht, in einer besonderen Periode des litur- WI1e die Väter VO einzigen « T1isch des Worfrtes
gischen Jahres (Quadragesima, Ostern) oder — Gottes Ww1e des Le1ibes Christ1» pricht (Nr 21)
Aäßlich eines besonderen Festes des Herrn (z.B Das ach langen Vorarbeiten un:! ammeln VO  w

ahrt, Pfingsten) oder der Gottesmutter, der Erfahrungen zustandegekommene MNMEUC römische
Martyrer oder anderer Aspekte des auDens un est- und Ferlallektionar7 ne: mehrere Zielset-
der Frömmigket1 der He EKs 1bt wel ypen ZUNSCNH, die für die Ausführung wegleitend —_

dieser IeCct10 TI das Lektionar soll die KEinheit 7zw1ischen dem
Die lect10 SCHICONLTINUGA ® einzelne bschnitte en un! dem Neuen Lestament aufzeigen ® un!

eines Buches werden ausgelassen; unter den VeCI- SOMIt die Einheit der TaLNZCN « Heilsgeschichte»®°;
schiedenen Auswahlkriterien besteht das wich- soll Christus un! das Ostermysterium !5 und
tigste darin, daß iMa die Perikopen herauszugtei- folglich dessen Feler in den ittelpunkt tellen.
fen sucht, die 1n einer bestimmten Liturgiefeier - Man entschied sich für die lectio SCHLLHEMUALICA,
nerhalb einer bestimmten Periode den betreffen- für die «Harmonisierung nach Ihemen»11, we1il
den Grundgedanken ervorheben. ein olches orgehen sich schon in der Bibel AHn-

DiIie IeCLI0 thematica propria einer bestimmten dets egen den «hohen Zeiten» Advent, Qua
Feiler entspricht ein biblisch-liturgischer aupt- dragesima, OUstern) entsprechende Hauptgedanken
gedanke, und Man wa AZUS der 1m alloe- zugrunde. In der eit AaNNLUM>», die «kein be-
me1inen Wwel Lesungen, die dieses ema orund- sonderes Merkmal autweist » L gilt die IecCt10 SCHIL-
egen CONLINYUA. Dem (Ganzen leg das Bestreben —-

Die alte römische TIradition wird VO  - hrwürdi- grunde, während dre1 Jahren esttagszyklus) oder
CN Dokumenten bezeugt DiIie wichtigsten unte Zzwel1l Jahren (Ferialzyklus) die melsten e1ile der
ihnen Sind: [ )as GCapitulare VO  = ürzburg (ge: eiligen chritft lesen.
schrieben 1im 8. Jahrhundert), das die tömische Als weitere Auswahlprinzipien lassen sich be-
Leseordnung 645—650 wiederg1bt; der (‚0omes stimmen
emendatus VOI Alkuin (um 782-—784) MIt seinem a) Allgemeine hbiblische Grundsätze: Respektie-
Supplementum ; el sind auf der rundlage des rung des ursprünglichen Wortlautes (vgl hierzu
genannten GCaphitulare redigiert; das GCapitulare oder die ausdauernden, 1m verborgenen geleisteten Ar-
der (‚omes VO Murbach (8. Jahrhundert); dieses beiten der Neo-Vulgata); doch ist der Aus-

schnitt un die Auswahl der Perikopen nıiıcht SanzINg mit den 1n Verlauf der Jahrhunderte getrofie-
11CAM Änderungen 1mM wesentlichen 1n das Miäissale geglückt.
OMANUM 1US  ? (15W9) Cl das bis Z jetzigen Liturgische Grundgesetze: Die bschnitte
Reform in eDraucCc stand.5 werden möglichst dem Sinn der Liturgie ENTSPE-

en! auf die einzelnen tre un! innerhalb der
einzelnen a.  C verteilt;Auswahlprinzipien C) Patorale Grundsätze: Vollständigkeit der Le-

Das Zweite Vatikanum hat den unsch ach SUN&, Klarheit, Hervorheben des Leitgedankens,
einem römischen Lektionar ausgesprochen. Sinnentsprechung der einzelnen Lesungen ein un
Die Liturgiekonstitution « Sacrosanctum Conc1- derselben Liturgiefeier;
lium» bestimmt: «Damit deutlich hervortrete, daß Homiletische un Katechetische Grundsätze: Die
1n der Liturgie Rıtus un: Wort aufs ENSSTE mitein- Lesungen sollen ine auf biblische nhalte konzen-
ander verbunden sind, 1St beachten: 1R DBel den tierte Predigt, eine progressive Katechese inner-
eiligen Feilern soll die Schriftlesung reicher, Man- halb der Liturgiefeier ermöglichen, nämlich die
nigfacher un passender ausgestaltet werden» (Nr. wahre (wenn auch nıiıcht einz1ge) C  idaskalie der
23 5 die Regeln la und betreften die Homilie, die rtche», w1e 1US I: genla. gesagt hat
Katechese un: die Wortgottesdienste).® Entsche1-
dend ist uch die in Nr. 51 aufgestellte Norm:
«Auf daß den Gläubigen der 1S5C des Gotteswot- Jetzige Verwendung

I )as römische Lektionar wıird verwendet:tes reicher bereitet werde, soll die Schatzkammer
der weıliter aufgetan werden, daß inner- A AN ONN- und Fresttagen 1n dre1 Zyklen: e1in
halb einer bestimmten Anzahl VO  = Jahren die wich- Mattäuszyklus; ein Markuszyklus; ein IO=
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t1ionars lassen sich auch mIit der modernenkaszyklus, in den Lesungen AuUuS Johannes einge-
fügt sind (die sich uch 1n den beiden andern Forschungsinstrumente erschließen, denen

Zyklen finden). Hür die einzelne Liturgiefeier sind nicht 7uletzt die groben biblischen und bibeltheo-
dre1 Lesungen vorgesehen: eine Aus dem en logischen Wörterbücher, die ibelkommentare

un bibeltheologischen erke, die ZzanlreichenLestament (eine providentielle Zurückgewinnung)
und Z7wel Aaus dem Neuen Testament, wobel 1n der Monographien ehören. Man dart sich nıiıcht mMI1t
Auswahl möglichst auf den Sinnzusammenhang Predigtvorbereitungswerken egnügen, die den

ar überschwemmen un!: 1m allgemeinen VO:  ageachtet wird.
P AN Ferialtagen 1n einem Zweijahreszyklus (1 erbärmlicher Qualität Sind.

un 1I) mit Je wel Lesungen PIO Tag Wie die heutige Bibelwissenschaft betont,
DDas ferne en ist die lect10 CONLINUA $ WeETLI- muß 1Nail sich den Urtext 1n seinem ursprung-

den eigentlich 1UL wenige "Lexte ausgelassen; lichen, geschichtlichen Sinn halten, doch bleibt die
esteht uch ein Gleichgewicht 7wischen thema- Berechtigung einer gesunden biblischen ypolo-
tischer und halbkontinuierlicher Lesung 1in globa- 1 bestehen, die sich übrigens schon 1m ene
ler C HAT (z.B 1n Deutero- Jesala, der den Auszug

Das SOonn- un:! Festtagslektionar, das VO  w mehr LICUH deutet) und 1m Neuen Lestament och
Gläubigen gehört wird, ist das ansprechendere. der übertriebene Allegorismus un: die « Nutzan-
DIie oroßen Zeitperioden sind der Advent, Weih- wendungen», die das Panorama der Liturgie
nachten, die Quadragesima, das Ostertriduum, die oft verdunkelt aben, sind jetzt weniger erwünscht
OUsterzeit, die e1it während des Jahres. I)azu kom- un angsam Verschwinden.
ImMen Feste des Herrn, das Proprium un! das Com- Miıt dem Lektionaf, das unte: diesen heilsamen
INUNC der eiligen, Messen für verschiedene An- modernen Kinflüssen entstanden ist, übernimmt
lässe un: nliegen. Der Sonntag, mM1t dem das KIir- die (Gemeinde die gesunden Ergebnisse der mo-
chenjahr beginnt, un der, mit dem schließt, dernen Bibelkritik, postuliert S1e ein weiteres Kın-
en einen betont eschatologischen Charakter gehen auf die hermeneutischen TOobleme un:

Es sind jetzt jedoch och weitere Schriftlesun- nımmt S1e MIt Freude die Herausforderung a die
CI vorgesehen: die Sakramentenliturg1ie inner- mMI1t noch welteren Erkenntnissen S1e ergehen
halb oder außerhalb der Eucharistiefteier nthält wird. och unterdessen sind olgende unabding-
e1ine vorher nicht vorhandene reiche Zusammen- bare Forderungen tellen
stellung VO Lesungen, AUS denen ine Auswahl a) 1ne gläubige Lesung: Der V.® Zweiten Vati-
getrofien werden kann; die 'Texte s1ind darauf kanischen Konzil aufgestellten oroben Norm ent-
gelegt, ine biblisch-liturgische Theologie, die iInan sprechend, ordert das Lektionar, «die chrift 1m
wiederum entdeckt hat, Z Tragen bringen gleichen (Heiligen) Gelst lesen un!: auszulegen,

in dem S1e geschrieben worden ist.»13 Neuere Ver-
Hermeneutische Probleme öffentlichungen namhafter Autoren (H. Cazelles,

D. Barsotti) lassen Wiederum die « geistliche»Zu den alten hermeneutischen Problemen en Schriftlesung auf kommen.
sich WG esellt, we1il eben die Liturgie der eigent- Kıine kerygmatische Lesung, die 1in der Liturgieliche Ort der christlichen Hermeneutik, der 1Ns
en umzusetzenden «vital-existentiellen » Her- das christliche Kerygma verkündigt, den

'Tod un die Auferstehung des Herrn, die VO  . dermeneutik ist, während die hermeneutischen Wis-
senschaften bloß 1ne dazu bieten können. Liturgie 1n den Sakramenten, VOL em 1n der KHu-

Um sich mit der Theologie des reftend struk- charistie, gefeilert werden.
turierten römischen Lektionars befassen kön- C) Kıne geschichtliche Lesung: Das Gotteswort ist

NCN, bedart einer intensiven intellektuellen, kul- geschichtlich, pricht 1n die Geschichte der Men-
schen hinein und «macht eschichte» das FEC-turellen, theologischen, spirituellen, biblischen

und liturgischen Vorbereitung, einer I1, @22105 meinschaftliche Heil; die Feier des (GSotteswortes
dernen » Bewußtseinshaltung. in der Liturgie vollzieht all dies ununterbrochen in

der eschichte und unte den Menschen und bringta) er Klerus, der 1m Dienst Glauben sich
des Lektionars für die Gemeinde Aektiv bedient, diese.Geschichte Zu en
darf die Erkenntnisse nıicht mehr ignNorle- Kıine .globale Lesung: Kine isolierte Lesung,
N: Das ilt uch für diejenigen, die diesem Klerus ME Lesung als Selbstzweck ist nicht das eal,
ZUr Seite stehen. Die reichen Sinngehalte des Lek- sondern U: «eine ange Kette immer wieder
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Hinhörens auf das Wort un gemeinsamer
Mahlzeiten mit dem Herrn». In dieser IC rhellt Predigtprobleme
die entscheidende ichtigkeit einer globalen Die organische ynthese des CN Römischen
Schriftlesung, WI1e das Lektionar S1e mit sich Lektionars entzieht den beiden landläufigsten un
bringt. Nur dann kommt jedesma. einer A1Lld- verderblichsten redigttypen die rundlage: der
ytischen Lesung mit VOL allem ana.  ischer Kr- «alten » moralistischen, frömmelnden, ind1ividuali-
klärung un damit einer vitalen ynthese, wel- stischen, dem en fernstehenden un VCI-
che die biblischen und liturgischen Wiıirklic  eliten schwommenen «geistlichen » Predigt un der
«für u1ls » 1n USCINMN Raum un:! WWSGCELIG e1it hinein- scheinbar «NCUCN » VaDc psychologisierenden, —

‚5 in das « Heute» dieses bestimmten An- ziologisierenden, anthropologisierenden und poli-
lasses, dieser bestimmten Feler. DIie Gesamtschau tisterenden Predigt. Beide Predigtweisen stehen
1st typisch christlich, we1l die Christen AauSs dem außerhalb der richtigen biblischen un: liturgischen
gottmenschlichen Wort bere1its Ende un Ziel JeS- Wirklichkeiten Wie das Lektionar, muß auch
licher Wirklichkeit ersehen SOWI1eEe ihren Beginn die Predigt klar se1n, den wirklichen Sinn des Lex-
un:! ihren geschichtlichen Veslau£, ihre Miıtte 1n tes vorlegen, jedes Problem einer Lösung EeNT-
Christus dem Herrn, ihr Hindrängen ZuU Vater, gegenführen 1N der VO Gotteswort bewirkten
das alten des eiligen Geistes 1n ihnen. Auf tiefgehenden Reifung des christlichen Gewissens;
diese Weise bezieht sich jeder Aspekt des Lektio- S1e darf nicht darauf ausgehen, fertige Lösungen
1LLAaTS ohne weliteres un: uUuNgSCZWUNSCH auf weltere geben, sich nıcht mMI1t den rulnösen bürgerlichen
Aspekte, die VO  w andern Lesungen hineingebracht Ideologien die Stelle des Gotteswortes SCUZEN,
werden. In der Gesamtschau erhalten die isolierten den Menschen nicht dem Menschen entgegenstel-
Kinzelheiten, die als unwichtig erscheinen können, len un nıiıcht machen, daß ein Christ «einigen»
einen YFCNAUCH Sinn, daß uch S1e ZuUr Ollstan- nicht mehr das Zeichen des Friedens Christ1i geben
digkeit des biblischen un liturgischen Mysteriums kann, der auf der abe des VO Vater gesandten
einen Beitrag eisten können. Darum muß ein Pre- (se1listes gründet
diger, der erNstgenomMMeEN se1n will, ein ser1Ööser Die omılıe ist WIrklıc der Schlüssel, der die
« Hermeneut» se1n un eshalb sich votrbereiten: Lesung des Lektionars erschließt. Ks 1St ine VOTL-
un darum ist die Liturgie «die grobe Didaskalie treffliche, schwierige Kunst (denken W1r die
der Kirche» Kirchenväter!), sich dem Text stellen, seinen

C) EKEine mYSTAZ0OLLSCHE Lesung, 1ne «Anlei- Inhalt rtheben un iıhn unangetastet wiederzu-
Lung, die Mysterien des Herrn eben» Das Got- geben; die Liturgie verwehrt jegliche, uch die
eSWOTT 1St die richtige, die einzige wirkliche Myst- bloß ormale ntstellung. Als Fixpunkte der ho-
agogie Jede Wortverkündigung un:! Prediot, miletischen Betätigung lassen sich ach dem Lek-
die nicht eine Brücke schlagen, das geschicht- tionar ECHNEN?
liche Mysterium des es und der Auferstehung a) Das liturgische Jahr DiIie vorgesehene Lesung
des Herrn 1n der KEucharistieteier 1Ns en umMzu- steht 1m Rahmen des Kirchenjahres un:! muß die-
setfzen un: nicht 11Ur «betrachten»( ®© —— % gehen da- SC Umstand EChNuNg Lragen; S1e steht 1m be-
neben. DIie Liturgie feiert Ja nicht abstrakte een, ständigen Wachstum, das sich 1m en der Ge-
beispielsweise die «Königswürde» Christi als sol- me1inde un! des Gläubigen vollzieht
Che, sondern die escheNN1IsSse des geschichtlichen Die Periode des Kirchenjahres, beispielsweise
Lebens Christ1i des Herrtn, die Tait der abe des die Quadragesima mMI1t den fünf Sonntagen, die auf
Heiligen Geistes VO  S selnem Tod un seiner Auf- den Palmsonntag hinauslaufen, mM1t dem allgemei-
efstehung zusammengefaßt un gleichsam konzen- CI Leitgedanken der Quadragesima un! den be-
triert werden, und die Liturgie vollzieht sich «1n sonderen { hemen; die den 1in einer IeCt10 SCHICON-
der e1it der rche, 1m Regime der Zeichen, 1m IHINUA erfolgenden Lesungen entsprechen un 1in
Stil des Menschen» 1m Wort und 1n der uCcNa- diese Wirklic  eiten hineinzustellen Ss1Nd.
ristlie. uch deshalb ist das Lektionar das trefi- C) Der ZYyRLUS, beispielsweise der Festtagszyklus,
ichste Instrument dieser Mystagogie. sSsomit der Zyklus oder oder C mi1t den Beson-

Die Anordnung des Römischen Lektionars ist derheiten des 1im betreffenden us verwendeten
VO  a} diesen Leitlinien bestimmt, äßt diese I vangeliums unı selinen geschichtlichen oder SC
Problematik verspuren und bestimmt irtreversibel danklichen Zusammenhängen mMIiIt den beiden —
einen weıitern, mit der Schriftlesung imMmmen- dern Lesungen. Man muß die ugen dafür

oftenhalten un die Gemeinde wieder darauf auf-hängenden großen liturgischen Akt die Predigt
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merksam machen, daß einige Wirklic  eiten der in der Salbung durch die gyöttliche dynamıs, die
vorhergehenden un der nachfolgenden Liturgie- Heilsmacht Gottes geschieht, w1e die Apostel-
feiern mit der betreffenden Liturgiefeier ine Kın- geschichte erklärt; die Opfer-, Priester- un Pro-
heit bilden. phetensalbung des es, des «Vielgeliebten»,

Die « gegenwärtige Fezer» namentlich den des saaxa. (Gen zE der als pfer dar-
gebrac werden soll, sodann auferwecktSonn- un Festtagen. ber den Stoft des

Lektionars aßt sich predigen: ber die dre1i 1bli- werden, w1e die Synoptiker erklären. Es liegt
schen Lesungen; neben dem en Testament, das mit eine Gedankenverbindung VOTL, die der Predigt

errlic. entgegenkommt.dringlich aufzuwerten ist, VOL em ber die 1im
allgemeinen wenig bekannte Lesung A4US den ApoO- Kın terminologischer Zusammenhang anch-

mal werden die Lesungene diesen scheinbarstelbriefen; über die geschichtliche Lesung aus den
Evangelien; ber die Psalmen und andere Ge- temden en miteinander verbunden.
saänge,!4 ber die TrTel Orationen: die€das C) Manchmal besteht 7wischen den Lesungen

kein eigentlicher Zusammenhang.Gabengebet un die Postcommuni10o; ber das
eucharistische Hochgebet, das eigentlich mit der DIie ideale Situation legX 1m Fall a) VOL, die
Präfation anhebt un!: das «Höhepunkt unı Quell- Geschichte des gottgewirkten e1ls VO en

TLestament her 1m Neuen Testament un! VO  o lerorund» der Feier un Vergegenwärtigung des DC-
schichtlichen Gotteswortes ist, das VO  > der Eucha- in den Wirklic  eiten der C aufgezeigt WEIL-

tistie voll verwirklicht wird. den kann bis h1iın Z Eucharistie, die VO  = der (Ge-
Die schwierige rage ist indes oft die, w1ie inNnan meinde gefeilert wird, diese Wirklic  eiten

die Lesungen miteinander 1in Zusammenhang brin- vergegenwärtigen; 1m Fall kann der betreffende
SCH kann. Begrift, namentlich wWwe11n wichtig ist (Leben,

a) Ks kann ein realer gedanklicher Zusammen- nade, Heil, hC. uSW.), MIt Nutzen verwendet
hang bestehen, der schon in den Lexten vorliegt, werden, einige Hauptthemen miteinander
uch WE 1n der olge och rhoben wird. Be1- verbinden; 1m Fall C) muß 1141l bedenkenlos eines
spielsweise enthalten Sonntag der Taufe des der großen IThemen nehmen, das m einer der Le-
Herrn die dre1 Lesungen Jes 42, LA 6—7; Apg K SUNSCH des ages enthalten ist, un! den oben
34‘38 9 Mt 35 13—17 das gewaltige Ereignis der enannten Richtlinien entsprechend austfalten.
Herr legt «seinen Gelst» auf «seinen Knecht», WAas

rdo Lectionum Missae. Editio Typica (Typis Poly-Vgl H: Leeclercga, Lectionnaires: Dict. Arch. chret. Lit. gylottis aticanıs 1969) In der Anwendung dieses tdo be-
8) 2270-2306; G.Godu, Epitres: ebı ) > 245-344; Ders., stehen viele Modifikationen.Kvangiles, eb! 852-923 St. Beißel; Entstehung der Periko- Ebd. DE
pCHN des rtömischen Meßbuches (Rom 219067;°Freiburg Q  Q Ebd1.Br. 1907); derts., Geschichte der Evangelienbücher in der Ebd
ersten Hältte des Mittelalters: Ergh. Stimmen AuUuSs Marı1a-
Laach (Freiburg ı. Br. 1906); J. Baudot, Les ection- 11 Ebd

Ebd. X, ber falsch: Der Sonntag un! für sich hat
nalires (Paris 1908); W. H. Frere, Studies in BEarly Roman die außergewöhnlichste ««NOTA peculiaris»!Aturgy I Ihe Roman Gospel-Lectionarty: Alculn Iub Konstitution « Deli Verbum» Nr. ı die Hieronymus,Collection 20 (Oxford 1934) 100HE 'Ihe Roman Epistle 1Lec-
tionary: AL derts. oll (Oxford O20 Kunze, Die In (GGalatas ) > 190—21 (Migne 26,417A) anführt, w1ie uch

gottesdienstliche Schriftlesung. Stand un! Aufgaben der schon Benedikt in seiner Enzyklika « Spiritus Paracli-
tus>)» VO: 15.ept. 1920,Perikopenforschung (Göttingen 1947); Ders., Die Lesun- Die Lieder, deren 'Text nicht den Psalmen ENTNOMMEN

SCn ‚eiturglia (1955) 871 30 ist, sind Zeichen der Dekadenz.Vgl J. Baudot, Capitulare Evangeliorum: Dict. Arch.
et. LA€ 2060—2069; Klauser, Das römische Kapl- Übersetzt VO: Dr. August Berz
tulare Evangeliorum. l. Iypen Liturglegesch. Quell TOMMASOForsch. 28 (Münster 1, W, 1935) Dieser Brauch bestand,
weil die Einteilung der Bibel in Kapitel unı Verse IST AUS geboren 1027 Er ist Lizentiat der Bibelwissenschaft un!
dem 13 Jahrhundert sStammt. promovierte in altorientalischer Literatur, Tivilrecht und

Benennungen: epistolarium, apostolus, oı Theologie (Liturgik). Seit 10959 War Dozent der Hoch-
Oft verwendete Benennungen: Psalterium, Antipho- schule Sant’ Anselmo, seit 1961 Päpstlichen Liturgischen

Institut, selit 1969 ist Protessor der Päpstlichen Univer-nale, Kyriale, Graduale 10 Ä

G. Motin, Le plus anclen Comes du Lectionnaire de S1tÄät Urbaniana de Propaganda Fide Fünf a  e lang WAar

l’Eglise fomaline: Revue Benedictine 27 (1910) AT=2 Prosekretär der Päpstlichen Kommission fır die Neo-Vul-
Wilmart, Le Comes de Murbach ebı A0 (1913) 25-69; gata, Hauptschriftleiter des «Dizionario del Concilio
124—-132; ders., Le Lectionnaire d’Alcuin ‚phem Lüäit. 5 1 Ecumenico Vaticano 11 (Rom 969) un der € Enciclopedia

Cattolica». Kr veröftentlichte ehrere Bücher, Un einen(1937) e97 > A.Chavasse, Les plus anclens LypCS du Lec-
Kommentar ZuUr Erklärung über das Verhältnis der Kırchetionnaire de ]’Antiphonaire romains de la Messe: Revue

Bened O2 (1952) 37094 den nichtchristlichen Religionen (Rom 1966) SOWwle zahl-
Liturgiekonstitution < Sacrosanctum Concilium» Nr. reiche Beiträge in Sammelwerken und Zeitschriften.

1OI


